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Die verbluühte Boffnnng
Wolte

Bey dem Grabe
Der Weyland

Koochwohl-Sdlen, Goch-Shr-und Sugend—
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Ggerrn Facob Grandams,

KFochverordneten Burgermeiſters bey der Pfaltzer
Colonie in Magdreburg,

Ghertzl. geliebten Jungfer Fochter,
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Als Dieſelbe den 10. Octobr. 1729. fruh um 6Uhr in derbeſten Blute
Jhrer Jahre das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte,

VUnd den 13. darauf

mit Chri' .Ceremonien Jhrer Ruheſtatt einverleibet wurde,
Mit nachgeſetzten ſchmertzlich beklagen, und gegen

Hamtliche Fochbetrubte
Sein hertzliches Mitleyden an den Tag legn

Ein

Dem Grandamiſchen Kauſe
Wohlbekandter Freund.
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ſt Mariana todt? Stirbt unſre Ezrandamin?
Wie? Freundin, will bey uns die Hoffnungſchon

verbluhen?
Wird Bahre, Staub und Gruft derſelben

HauptGewinn,
Und ſoll der Freunde Luſt mit Jhr zugleich entfliehen?

Ach! Mariana, bleib, die Deinen bitten Dich,
Jhr treues Auge weint, das Hertze gpalet ſich.

J

Handeringen, bittre Zahren,
Munen ihren SchmertzerklarenL

Welcher aus der Seelen uigt,
Denn Sie ſind zuſehr gebeugt.

Konnen Deiner Eltern Shranen,
Und derſelben angſtlievs Sehnen

Dir nicht an die Seele gehn?
Muß der Abſchied doch geſchehn?

Jae, ja, der Himmel ruft, Du aehſt, Du eileſt fort,
Wbohin? nachCanaan; warlim? Dich zu vermahlen;

Hier ſchrecket keine Nacht, hier iſt der ſichre Port,
Hierbrullt kein Donner mehr, hier kander Wunſch nicht fehlen,

Hier iſt Dein Brautigam, mit welchem ſich Dein Geiſt
Nunmehro recht vereint, und Jhn ſein Alles heiſt.

Himmels-Braut, erloſte Schone,
Derer Engel Lob-Gethone

Uberſchuttet Dich mit Luſt,

Keine Noth iſt Dir bewuſt.
GOtt ein ſtetes Opfer bringen,
Heilig, Heilig, Heilig, ſingen,

Dieſes iſt was Dich erfreut,
Jn der ſeelgen Ewigkeit.

Wie biſt Du ſo vergnugt, erwehlte Himmels-Braut,
Du aluantzeſt als ein Stern vor des Geliebten Throne,

Dein Gluck iſt ungemein, Du wirſt nach Wunſch ver
traut,

ir aber wunſchen Gluck zu Deiner Hochzeit-Crone,



Womit der Brautigam aus Gnaden Dich gecront,
Nachdem Dein Glaube ſiegt, und dieſe Welt verhohnt.

Prange mit dem Hochzeit Kleide,

Und dem himmliſchen Geſchmeide,

Labe Dich an Deinem Gjlucke,
Aber was bleibt uns zurucke?

Unſre Hoffnung muß verbluhn,
Und Du warſt uns nürgelichn.

Die Hoffnung muß verblühni. noch ehe man es denckt,

Und des Verhangnis Sturm trift Deine beſten Jahre,
Du Tochter guter Art wirſt ſchon ins Grab geſenckt,

Das Hochzeit-Bette wird zu einer Todten Bahre,
Wie gerne wolt ich mich bey deinen Myrthen freun,
Das Schickſal aber ſagt: ich ſoll Cypreſſen ſtreun.

Vieler Wunſchen, vieler Hoffen,
Jſt nunmehr nicht eingetroffen,

Vor der Hochzeitxackel Schein,
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Stellt ſich Nacht und Schatten ein,
Weg mit Roſen und Violen,
Laßt uns nun Cypreſſen holen,

Thut, was eure Pflicht begehrt,
Mariana iſt es wehrt.

Die Hoffnung iſt verbluht, die Eltern ſind gebeugt,
Weil Sie der Lirbe Pfand w fruh zu Grabe ſchicken,

Jhr Freuden Stern erblaßt, indem derſelbe ſteigt;
Es ſolte dieſes Kind Sie noch dereinſt beglucken.

Wo bleibt der Wunſche rucht, w man ſich vorgeſtellt,IJ

Die Hoffnung iſt verblunt, ein Sturm hat ſie zerſchellt.
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unſer Tichten, unſer Dencken,

Kan der Himmel anders lencken,
Und daſſelbe muß geſchehn,
Was kein Menſch vorher geſehn.



Nanche zahlen viele Jahre,
Andre werden auf die Bahre

Nln tundhnna lin.
Die Hoffnungiſt verbluht, zwen Schweſtern ſind betrubt,

Die Marianens Sarg mit Jhren Thranen netzen,
So hat ein Bruder auch dieſelbe ſehr gelicbt,

Jhr Umaang aber kan ſie ferner nicht ergotzen,
Und dis geht bitter ein, die vor ge Luſt verdirbt,
Das Licht kehrt ſich in Nacht, kurtz, Mariana ſtirbt.
Dis beklagen die Verwandten,
Dibö bedauren die Bekandten,

Dis beſeufzt auch meine Pflicht,
Die des Schweigens Siegel bricht,

Und in feſten Marmor grabet:
Wer wie Mariana lebet,

Deſſen Nachruhm wird beſtehn,
Und zu keiner Zeitwergehn.

Anbey iſt auch die Pflicht auf eingen Troſt bedacht,

Betrubte, horet auf die Secl ge zu beklagen,
Sie iſt nach Wumch wermahlt, und hat es hoch gebracht,

Geſetzt, daß wir den Leib zu der Verweſung traaen,
So lebt dennoch Jhr Geiſt, den GOtt aus Liebe zicht,
Drum ſag ich ferner nicht: Die Hoffnung iſt verbluht.

Marianens Licht und Sonne
Kleidet Sie mit Glantz und Wonne,

Sie beſitkztt ein ſcwones Thril,
OOtt iſ ſelbſt Jhr Licht und Heyl.

Und Er hat Sie aurarnommen,
Seelig, wer zur Ruh gekommen,

Und wie Du den Lauf vollbracht,

Mariana gute Nacht.
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